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8 . Der Saatenſtand in Baden .

Die rauhe und naßkalte Witterung zu Ende April und namentlich zu Anfang des Monats

Mai hat allenthalben eine Stockung in der Vegetation verurſacht . In der ſüdlichen Landeshälfte

hat das Wintergetreide , und zwar hauptſächlich der Roggen , durch die froſtige Witterung ſtellen⸗

weiſe ein gelbes Ausſehen bekommen ; auch zeigen ſich viele Fruchtäcker ſtark verunkrautet . Trotzdem

werden die Ausſichten im allgemeinen nicht ungünſtig beurteilt und Die in den letzten Tagen ein -

getretene warme Witterung wird dag ihrige dazu beitragen , daß vereinzelt vorhandene geringe

Beſtände ſich erholen . Das gleiche gilt auch für das Sommergetreide und die Futterpflanzen

( Klee und Luzerne ) und die Wieſen .

Von Schädlingen wird nur hier und da das Vorkommen von Engerlingen gemeldet und auch

die Klagen über Mäuſefraß ſind noch nicht ganz verſtummt . Doch hat es den Anſchein , als ob

infolge der naßkalten Witterung und durch Anwendung von Gegenmitteln eine Abnahme der Mäuſe

eingetreten ſei .
Umpflügungen mußten allgemein nur in geringem Ma

das Land im ganzen berechneten Prozente ſind ganz unweſentlich , Í

Schaden nicht geſprochen werden kann .

Das Legen der Kartoffeln iſt überall und zum Teil ſchon ſeit längerer Zeit beendet , doch hat

die Ungunſt der Witterung das Auflaufen einſtweilen noch allenthalben zurückgehalten.

Auch die Reben ſind in den meiſten Gegenden noch ſehr zurück und haben nur ſelten ſchon

Geſcheine getrieben . Die warme Witterung wird auch hier bald einen günſtigen Wandel ſchaffen .

Von Froſtſchäden verlautet bisher noch nichts .
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9 . Die Lage des Arbeitsmarkts im April 1910 .

Die Geſchäftslage ſteht zurzeit unter dem Eindruck der allgemeinen Ausſperrung im Bau⸗

gewerbe, in deren Folge die Bautätigkeit faſt allenthalben ruht . Trotzdem ſind die allgemeinen

Ergebniſſe der öffentlichen Arbeitsnachweiſe im April nicht ungünſtig geweſen. In der männlichen

Abteilung hat die Zahl der offenen Stellen , verglichen mit der des Vormonats ( März ds . Js. ) ,

ſogar eine erhebliche Steigerung ( um 902 ) erfahren , und auch die Zahl der erfolgten Einſtellungen

hat um 483 zugenommen . Im Vergleich zum April des Vorjahrs iſt allerdings eine Abnahme

der offenen Stellen um 532 feſtzuſtellen . Sehr erheblich iſt der Rückgang der Zahl der um

Arbeit Nachſuchenden , und zwar gegenüber dem März ds . Js . um 1629 und gegenüber dem

April v. Is . um 2493 . Die Urſache wird , abgeſehen von der nicht ungünſtigen Lage des Arbeits —

marktes , wohl auch darin zu ſuchen ſein , daß die Bauhandwerker die öffentlichen Arbeitsnachweiſe

weniger in Anſpruch genommen haben. Die weibliche Abteilung hatte ſich eines regen Zuſpruchs

ſowohl ſeitens der Arbeitnehmer als auch der Dienſtherrſchaften zu erfreuen . Die hohen Ziffern
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